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Politische Wochenschau
Am Freitag voriger Woche wurde im englischen Hausder Lords , im Oberhaus , über die Ruhrangelegenheit

geredet . Lord Buckmaster hat die Frage angeschnitten ,
ohne ihr freilich auf den Grund zu gehen . Er sowohl wie
in seiner Antwort der Minister des Aeußern Lord Curzon
hüteten sich ängstlich , den Grund aller Uebel , den Vertrag
von Versailles nur mit einem Wort zu erwähnen , wenn¬
gleich Vuckmaster immer noch an dem verruchten Artikel 231
des Vertrags , der von der Schuld Deutschlands am Krieg
handelt, hängen geblieben ist . Aber es ist doch ein Fort¬
schritt , wenn dxr Lord es aussprach, der Verzug Deutschlands
in der Kohlenlieferung sei nicht vorsätzlich, sondern eine Folge
des Bergarbeiterstreiks , womit dem Vorgehen Frankreichs
auch die letzte morsche Stütze entzogen worden ist. Erfreulich
war ferner das Eingeständnis, daß die Besetzung ein Miß¬
erfolg war und daß die Entschädigungsfrage von Anfang
an falsch aufgezogen gewesen sei . England habe die Pflicht ,
Frankreich klarzumachen , daß die französische Politik für
England gefährlich erscheine, sie treibe Deutschland in die
Arme Rußlands .

In seiner Antwort führte Curzon aus , die deutsche
Widerstandskraft habe Gegner wie Freunde überrascht; die
Absicht, das Rheinland auch nur von Preußen zu trennen ,
stoße in ganz Deutschland auf eine leidenschaftliche Ableh¬
nung , ebenso die Unterstellung des Landes unter den Völker¬
bund , den Curzon selbst als „parteiisch " und ungeeignet be -
zeichnete. Im weiteren Verlauf seiner Rede, die mehr an
die Regierungen in Paris und Berlin , als an das Oberhaus
gerichtet war , sprach Curzon von dem toten Punkt ,
an dem der Kampf zwischen- Deutschland angelangt sei und es
müsse zwischen beiden eine Art Konkordat abgeschlossen werden.
Das ist Ansichtssache, aber mehr als Ansichtssache ist es , wenn
der maßgeblichste englische Staatsmann bestimmt erklärt hat,
eine weitere Zerstückelung Deutschlands oder das „Aufreißen
einer neuen Wunde" könne England nicht zugeben . Damit
ist enalischerseits die Voraussetzung zugestanden , unter der
allein Deutschland in Verhandlungen eintreten kann . Frank¬
reich scheint also die Hoffnung, England doch noch für den
Landraud gewinnen zu können , endgültig ausgeben zu müs¬
sen . Schon dem Herrn Loucheur hat man bei seinem Besuch
in London gesagt , daß England solchen Plänen niemals
zustimmen werde. Curzon glaubte versichern zu können ,
daß ein neues bestimmtes Entschädigungsangebot Deutsch¬
lands von der französischen Regierung ernstlich in Erwägung
gezogen werde. Als wesentlichen Bestandteil dieses Angebots
scheint Curzon die Verpflichtung zu betrachten , die deutsche
Leistungsfähigkeit von einem Ausschuß internationaler Sach¬
verständiger abschätzen zu lassen, — was deutscherseits schon
wiederholt zugestanben worden ist. Dazu fordert Curzon
„Bürgschaften"

, die man erst kennen müsse. Was die „Si¬
cherheiten " anlangt , nach denen Poincare jetzt bei jeder Ge¬
legenheit schreit, so vertrat Curzon den vernünftigen Stand¬
punkt, daß die auf Gegenseitigkeit beruhen müssen .

Gegenüber der Rede Curzons , die in Frankreich mit sehr
gemischten Gefühlen ausgenommen worden ist , hat nun
Poincare am Sonntag , den 22 . April , ohne auf Curzons
Rede mit einem Wort einzugehen , in Void im Maas -Depar¬
tement noch einmal den Trumpf auszuspielen versucht , Frank¬
reich als ein durch die Wiederaufbauanstrengungen erschöpf¬
tes , des tiefsten Mitleids der ganzen Welt würdiges Land
hinzustellen . Es verblute sich an Eeldopfern für seine zer¬
störten Gebiete , die doch Deutschland bezahlen müßte. So
hat Poincare schon lange nicht mehr geschimpft und gelogen ;
jeder Satz war eine Verdrehung der Wahrheit ins Gegen¬
teil und eine freche Verunglimpfung der jetzigen und der
früheren Reichsregierung, des deutschen Volks und jedes
Deutschen . Um nur die „ Geldopfer " Frankreichs herauszu¬
greifen : Deutschland hat oftmals die werktätige Hilfe zum
Wiederaufbau angeboten, — sie wurde abgelehnt. Mit vol¬
ler Absicht läßt die französische Regierung die von fran¬
zösischen und englischen Granaten und Fliegerbomben zer -
störten Straßenviertel von Lille in Schutt liegen , läßt es die
Bürger von Verdun in Erdlöchern Hausen; mit Bedacht voll¬
endet man die Zerstörung der von den eigenen Geschossen
zertrümmerten Kirchen , die nicht einmal ein Notdach erhiel¬
ten . Denn man braucht diese „ Greuel" für den Krieg nach
dem Krieg. Dagegen hat Frankreich Geld im Ueberfluß, um
4 ' / , Jahre nach dem Krieg die größte Militärmacht der
Welt unter Waffen zu halten ; es ist reich genug, um in
einer Reihe fremder Länder seine kostspieligen, aufdringlichen
Werbestellen zu unterhalten , ausländische Zeimngen in sei¬
nen Sold zu nehmen und überall Nachrichten - und Spionage -
Bureaus einzurichten . Frankreich hat Geld genug. um das
polnische und tschechische Heer zu bezahlen - Mck den Sum¬
men , die zum Zweck der Kriegshetze allein nach Palen ge¬
wandert sind , hätten wir Deutschen den Franzosen langst das
letzte Dorf wieder aufgebaut , schöner als es je gewesen ist.
Frankreich hat Geld zur Schaffung der Lebten Luststreit.
Macht der Welt, zum Vau der größten Tauchbootflotte , zur Er -
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TageZZpiegel
Der russische Bevollmächtigte in Rom, Quorowski , ist in

Lausanne eingekroffen, um die russische Regierung amtlich
auf der Konferenz von Lausanne zu vertreten.

Der ungarische Ministerpräsident Graf Bekhlen und Ai -
nanzmmister von Kallay begeben sich nach Paris , Lon-

, don und Rom , um den Regierungen und der Entschädigungs -
kommission die schwere finanzielle Lage Ungarns darzulegm ,
die Grundlagen für eine ausländische Anleihe zu schaffen und
namentlich zu versuchen, die Aufhebung der Bestimmung des
Friedensvertrags von Trianon zu erwirken, nach dem das
Gesamkvermögen Ungarns an den Verband verpfändet ist.

Po ' re hat eine neue Note nach Berlin gesandt
in der die Durchführung von vier Forderungen be
der Abrüstung verlangt wird, die sich auf Knebelung
der Schutzpolizei beziehen.

Tie französischen Blätter fordern in einem schein¬
bar von amtlicher Seite geschriebene» Artikel die voll¬
kommene Unterwerfung Teutschlands. Man hat dies
als einen Einschiichternngsversuch zu bewerten.

Tie neue Tevisenverordnung soll erst nächste Woche
erschein .! . ,

> .
Las Br ' t der Rheinlandkommission , Personen

Briese und Pakete mit Autos der Reichspost zu be¬
fördern, soll den militarisierten Eisenbahnen zu gute
kommen , die keinen Verkehr haben. Ferner hat die
Rheinlandkommission eine Verordnung erlassen, wonach
die Industriellen hohe KkefEgnisskafen erhalten , wen«
sie den Befehlen zur Kohlenlieserung nicht Nachkommen .

Achtung einer ganzen Artillerie von Ferngeschützen von 140
Kilometer Reichweite und es ist daran , wie der französischeArtillerie -Obergensral verriet , solche von 200 Kilometer
Schußweite zu bauen ; es reicht , um längs der Küste vonCalais bisD ünkirchen — gegen die englische Flotte — eine
Linie von Eisenbahngeschützen zu erstellen — Frankreich hat
zu allem Geld, was den Unfrieden verlängert und die Welt
einem neuen Blutvergießen entgegentreibt, aber es hat in
4V -, Jahren seine Kriegstrümmer noch nicht aufräumen kön¬
nen und es hat kein Geld zu friedlichem Wiederaufbau .Wenn die deutsche Reich.sreg .eruug und das deutsche Volk
den Verteidigungskampf an der Rubr nur um des Kampfeswillen führen wollten, wenn es darauf ankäme, die Er¬
bitterung gegen Frankreich weiter zu schüren , so könnte mcm
die gehässige Rede Poincares nur begrüßen. Sie ist aber
für uns doch sehr wichtig ; durch die absichtliche Uebergehungder Worte Curzons und die gröblichen Anwürfe gegen
Deutschland wollte Poincare wohl zeigen , daß sich die fran¬
zösische Regierung nicht als den Adressaten betrachtet, an den
in erster Linie ein neues deutsches Angebot zu richten wäre .
Wie hätte er sonst den deutschen Minister des Aeußern Ro¬
senberg der Lüge zeihen können mit der Behauptung , das
Angebot von 30 Milliarden Goldmark s«i gelegentlich der
Pariser Konferenz im Januar nicht gemacht , sondern nach¬
träglich erfunden worden ! Andererseits wird niemand im
Zweifel sein , daß das Geschimpfe von Void, wie auch einige
englische Blätter ganz richtig sagten , ein Bluff , ein Schwin¬del ist, mit dem Poincare die maßlose Wut über das völlige
Mißlingen seines Ruhrabenteuers bemänteln wollte. Einer
der Obersten des feindlichen Einbruchsheers , General
Davigne , hat den Fehlschlag unumwunden zugegeben :
Frankreich werde die erhofften Kohlen durch die Besetzungniemals erhalten und es wäre am besten , das Ruhrgebiet
auf gute Manier so schnell als möglich zu räumen . Das ist
es aber gerade : auf gute Manier ! Mit 250 000 Mann in das
wehrlose Land einzubrechen , das war keine Kunst, aber wie
hinauskommen , ohne sich unsterblich zu blamieren ! Poincare
hält es für das geeignete Mittel , die Federn zu sträuben wie
ein wilder Puter , „um das Gesicht zu wahren "

, wie ein
Londoner Blatt treffend sagte . Vielleicht könnte das
doch in Deutschland Eindruck machen . Bewahre ! Wir Deut¬
schen kennen uns in diesem Punkt schon aus . Wenn im Ruhr¬
gebiet jetzt bald 30 000 Personen auf die Straße gesetzt und
ausgewiesen sind , wenn der Verkehr auf der Eisenbahn und
in den Straßen erdrosselt wird , die Automobile verboten wer-
deu , wenn Raub und Plünderung von Millionen und aber
Millionen und Schandtaten aller Art zur Tagesordnung wer¬den , wenn eine Zeche um die andere besetzt und ausgeraubtWird , wenn über Essen die französische Fahne weht und zügel¬
lose Rotten gegen die friedliche Bevölkerung bewaffnet und
aufgel>etzt werden , so sind diese „Maßnahmen ohne Gewaltund Herausforderung " gewiß nicht geeignet, den Widerstandder Ruhrbevölkerung , auf die es vor allem awrommt, zubrechen . Die Gewerkschaften der Bergarbeiter und die Ver-
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bände der Eisenbahner und der anderen Beamten hüben in
herzerfrischenden Kundgebungen die französischen Macht¬
haber darüber nicht im Zweifel gelassen . Sie wissen wie wir
alle , daß die Politik Poincares noch auf einem viel „ toteren
Punkt " angelangt ist als der deutsche Abwehrkampf und daß
niemand froher wäre , wenn der Kampf zu Ende wäre —
als Poincare , während es seine rücksichtslose Begehrlichkeit
steigern und unser Verderben wäre , wenn wir die Flinte ins
Korn « erfen würden .

Nkchtdestoweniger hat die R e i ch s r e g i e r u n g der
Mahnung Curzons zum Frieden mit Recht größte Aufmerk¬
samkeit geschenkt. Sie hat sich zwar nicht gleich wieder, wie
so viele Unbelehrbare in Deutschland , darunter manche Poli¬
tiker und Reichstagsabgeordnete, überschwenglichen Hoff¬
nungen hingegeben, sondern kühl erwogen. Und sie tat gutdaran , denn auf einige unvorsichtige Reichstagsreden und
Blättermeinungen kam alsbald aus London die nüchtern«
und ernüchternde Erklärung , Curzons sehr bedingt gegebene
Zusage der Förderung einer Verständigung bedeute keines¬
wegs , daß die britische Regierung die Vermittlung überneh¬
men werde. Das wäre auch von einem Curzon zu viel ver¬
langt . Der Kernpunkt der Politik Curzons ist die Schaffung
emes von England beherrschten Landwegs von Aegypten über
Vorderasien nach Indien . Diesen Plan hat er verfolgt, als er
noch Vizekömg von Indien war , und als ihm Deutschlandmit der Bagdadbahn in die Quere kam , hat er nicht geruhtbis Deutschland „unschädlich" gemacht war . An der Ein»
kreisung Deutschlands und am Weltkrieg hat der *a !tr Rech¬ner einen hervorragenden Anteil, wie er seitdem auch für
Frankreich, das ihm zur Verwirklichung semer Pläne ge¬
holfen hat , eine Freundschaft bewahrt hat , soweit man bei
einem britischen Staatsmann von Freundschaft reden kann .
Die Reichsregierung ist sich auch wohl klar darüber , daß
Curzon seine Zugeständnisse an den deutschen Standpunkt
nicht um der Deutschen willen, sondern um der öffentlichen
Meinung Englands willen, gemacht hat . Aber immerhin, es
ist ein Ereignis , wenn ein englischer Staatsmann deutschen
Mindestansprüchen, und wären es die selbstverständlichsten
von der Welt, Gerechtigkeit widerfahren läßt . Das will die
Reichsregierung sesthalten , soweit es ihr möglich ist — schon
um der öffentlichen Meinung Englands willen, die ' ms zu¬
sehends günstiger wird , je mehr di ? französische Pllitik in
ihrer wahren Natur erkannt wird , und dis uns darum noch
recht nützlich werden könnie . Aber Reichskanzler Cuno
hat wiederholt erklärt, er werde nichts unterschreiben , was
Deutschland nicht halten könne . Voreilige Warte , die im
Reichstag sielen , müssen daher die Schritte, die die Reichs¬
regierung im Anschluß an die Rede Curzons zu unternehmen
gedenkt , nur erschweren . Es ist auch nicht an dem , daß es auf
eine Milliarde Goldmark mehr oder weniger nicht ankomme,
wie der Abgeordnete Dr . Stresemann m -. inte ; eine
Goldmilliarde sind heute 7 Billionen Papiermark und bald
können es 10 sein . Ja , wenn wir noch ein wohlhabendesLand wären ! Man braucht nur die Zahlen anzusemn, die
das Statistische Reichsamt im vorigen Monat März über die
Leistungen aller Art aus dem Friedensvertrag hat mache»
müssen : 57 Milliarden Goldmark, dazu die deutschen Pro¬
vinzen und Kolonien, zusammen weit über 100 Milliarden
Goldmark!

Nach Besprechungen mit den Vertretern der verschiedene«
Wirtschaftsschichten ist nun die Reichsregisrung bereit , ein
neues Angebot vorzulegen mit der ersten und selbstverständ¬
lichen Voraussetzung, daß das Ruhrgebiet geräumt werden
muß. Aber an wen soll das Angebot gemacht werdenB
Diese Frage ist schwieriger , als man glauben sollte. Eng¬land für sich will das Angebot nicht entgegennehmen, es
will nicht Vermittler sein . Wenn man einer Reuter neldung'
glauben dürste, erwartet die englische Regierung , daß das
Angebot unmittelbar an Frankreich und Bel¬
gien gemacht werde. Das ist aber kaum möglich . Von
französischer Seite würde dies nicht anders denn als Kavitu-
lation ausaefaht werden und dann würden die Vedi' m "wen
unerträglich werdem Poincare hat ja auch bereits halb¬
amtlich erklären lassen , er werde, wenn nicht ein ganz ve »
friedigendes Angebot komme , jedes Angebot zurückweisen , bis
die Reichsregierunq mürbe gemacht sei. Auf diesem Weg
gäbe es also keine Verständigung zwischen Gleichberechtigten ,
die Minister Rosenberg verlangte , sondern glatte Unter¬
werfung . Ist das die Absicht Curzons gewesen . Deutsch¬
land in die Falle zu locken ? Es kann ihm doch wohl nicht
unbekannt sein, daß die Stellung Deutschlands im Abwehr¬
kampf eben vermöge seiner „überraschenden Widerstands¬
kraft^ ganz erheblich günstiger ist als diejenige Frankreichs,
dessen Schwierigkeiten infolge des riesigen Kohlenausfalls
schon einen so hohen Grad erreicht haben , daß man tatsächlich
in Paris ernste Unruhen der französischen Arbeits¬
losen erwarten zu müssen befürchtet .

Es bliebe noch der dritte Weg , den die Reichsrezierung
gleich ins Auge gefaßt hatte : das Angebot an sämtliche Staa¬
ten zu richten , die den Vertrag von Versailles unterzeichnet
haben, wobei aber zu beachten ist, daß die Unterschrift der
Bereiniaten Staaten fehlt. Und es kam« daraus an . ob Ena -



laut » sich damit zufrieden gikb«. Mn« bestimmte Entschä¬
digungssumme soll, wie es heißt, nicht genannt , dagegen soll
vorgeschlagen werden , die Leistungsfähigkeit Deutschlands
durch „unparteiische " Sachverständige prüfen zu lasten , deren
Urteil Deutschland sich dann zu fügen hätte. Eine gewagte
Sache. Jedenfalls hat dann aber Deutschland feinen guten
Willen gezeigt , und wenn er nicht hilft , dann muß eben , ohne
Schuld Deutschlands, der Ruhrkampf weitergehen, der ja doch
wohl die längste Zeit gedauert haben dürfte. Zu erwähnen ist
noch, daß schon wieder eine neue „Bürgschaft" aufgetaucht
ist, die , wie es scheint, auch dem geschäftstüchtigen England
wohlgefällig ist. Sie wollen uns die Eisenbahnen in
den besetzten Gebieten wegnehmen, die wohl die einträglich¬
sten und derzeit allein rentablen im Reich sind. Warten wir
ab . Es ist ja nicht unmöglich , daß Poincare inzwischen etwas
abgekühlt wird ; hat er doch auch auf der in dieser Woche
eröfsnei. n zweiten Friedenskonferenz in Lau¬
sanne allem Anschein nach mit den Türken einen nicht ganz
leichten Strauß auszufechten , sintemal ihm die Engländer ,
während er starr auf das Loch der Ruhr hinstierte, im
Orient so ziemlich den Rang abgelaufen haben , so daß es
nun an den Franzosen wäre , in Syrien sich ihrer Haut gegen
die Türken zu wehren.

Frankreich braucht Hi 'fe
Günstige Lage des Ruhrkampfs

Berlin, 27 . April . In Kreisen, die der Wirtschaft des
Nuhrgebiets nahestehen, wird die Lage daselbst so günstig
beurteilt , daß man überzeugt ist , der passive Wider¬
stand könne noch auf Monate hinaus fortgeführt werden,
während mit Sicherheit damit zu rechnen sei, daß inFrank -
reich bei längerer Fortdauer des Abwehrkampfes inners
Schwierigkeiten ernster Art sich erheben werden, da
die Einschränkung der Industriebetriebe und die damit ver¬
bundene Arbeitslosigkeit eine Ausdehnung gewonnen hat,
von der man sich in Deutschland meist noch keine Vorstel¬
lung macht . In den führenden deutschen Wirtschaftskreisen
ist man daher auch übereinstimmend der Ansicht , daß diese
für Deutschland vorteilhafte Sachlage bei etwaigen Verhand¬
lungen voll ausgenützt werden müsse. Dieselbe Auffassung
hat sich auch in den Besprechungen der bürgerlichen Reichs -
tagsfraktionen der letzten Tage geltend gemacht und in ein-
geweihten Kreisen wird versichert , daß der Standpunkt der
Reichsregierung sich damit vollständig decke.

Ein Geheimbefehl
Düsseldorf , 27 . April . Das französische Oberkommando

bestimmt, daß künftig im Ruhrgebiet bei „ Strafexpeditionen "
gegen Städte mindestens ein Infanteriebataillon , eine Bat¬
terie und eine Tank-Kompaanie , bei vorübergehenden Be¬
setzungen von Zechen usw . sowie bei größeren Warenbsi -
treibungen mindestens eine Infanteriekompagnie mit Ma¬
schinengewehren sowie einzelnen Geschützen und Tank einzu¬
setzen sind . — Aus Mainz sind im Ruhrgebiet die Kürassier¬
regimenter 5 und 6 eingetroffen.

rNöbelauflage
Trier , 27 . April . Der Stadt Trier ist die Auflage erteilt

worden , 360 Wohnungseinrichtungen für französisck ^ Eisen¬
bahner (Wert 18 Millionen Mark ) zu liefern, widrigenfalls
Verhaftungen vorgenommen werden.

Mannheim, 27 . April . Im unbesetzten Teil der
Stadt Mannheim wurde ein Polizeiwachtmeister von den
Franzosen verhaftet, weil er einen französischen Offizier nicht
gegrüßt hatte. — Was haben die Franzosen im nichtbesetzten
Gebiet zu Züchen — und was gedenkt die deutsche Behörde
in diesem Fall zu tun ?

putsch in Trier ?
Trier , 27 . April . Nach der V . A . Z . sind die Gasthöfe der

Stadt , die von der Besetzungsbehörde fast in der Gesamtheit
beschlagnahmt sind , seit einigen Tagen mit Anhängern des
Landesverräters Smeets belegt , die aus dem übrigen Rhein¬land zusammengezogen sind . Es wird vermutet, daß die
Ausrufung der Rheinischen Republik geplant sei.

Schlechte Kameradschaft
Köln , 27 . April . Da in der letzten Zeit verschiedene Zu¬

sammenstöße zwischen Engländern und Franzosen vorge¬kommen sind , zwischen Offizieren und Soldaten , hat der eng¬
lische Oberkommandierende allen englischen Offizieren und
Soldaten den Aufenthalt in dem von den Franzosen be¬
setzten Gebiet verboten.

»
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Blaubart .
Roma« vv« Maria « « ,

Er war nicht geistvoll, kein scharfer Beobachter, nicht
hervorragend unterrichtet . Und dennoch konnte niemand
.angenehmer im Umgang sein. Eine stete Rücksichtnahme
auf den andern machte ihn jedem lieb.

Weniger fesselnd als mit dem Hausherrn gestaltete sich
das Zusammenleben mit Frau Lodzek . Die Alte schien
geradezu ein boshaftes Vergnügen darin zu finden , Theas
Anordnungen zu umgehen . Sie prophezeite Donata im¬
mer noch das Ende infolge Erkältens , Verhungerns und
einiger anderer Todfeinde des menschlichen Daseins , ob¬
wohl das junge Mädchen sich aufs Erfreulichste zu erholen
begann .

Glücklicherweise hing Donata so sehr an der älteren
Freundin , daß sie trotz der Versuchungen Frau Lodzeks an
Theas Vorschriften festhielt.

„Nennen Sie mich du , liebste Thea ! " rief sie eines
Tages in auffälliger Erregung , nachdem sie aufgestanden
und bereits ein wenig im Hause umhergegangcn war .

„ Mein Herzenskind , warum denn nicht? Und was
sollen Tränen bei dieser höchst erfreulichen Sachs , du liebes
Schwesterchen? "

Mit einer Umarmung , die von Donatas Seite fast zu
stürmisch ausfiel , wurde der Bund besiegelt .

Ziemlich rätselhaft blieb für Thea das Verhältnis zwi¬
schen Ebert und Flock . Sie kannte ihren Freund zu gut ,
um anzunehmen , daß seine Neigung ohne Verzug von ihr
zu Flora hinübergewandert sein könnte . Dennoch sah es
so- aus , als ob Ebert sich ihr mit irgend einer Absicht , die
über das bloße Erfahrenwollen von „Neuigkeiten " hinaus¬
ging , näherte .

Auch aus FlockS Empfindungen wurde sie nicht recht
Mg .

Für die besohlen Gebiete
Berlin , 27 . Avril . In den letzten beiden Wochen sind an

sie Sammelstelle der Nuhrspende der Landwirtschaft in Min -
) en 511 Eisenbahnwagen Lebensmittel abgegangen : damit
ind im abgeschlossenen ersten Vierteljahr der Besetzung zu-
ammen 3052 Wagen aufgebracht. Somit befindet sich die
Hälfte der bisherigen Landwirtschajtsjpende nunmehr in den
Händen der Empfänger .

Gervalltalen
Essen, 27 . April . Wegen der Absperrung der Kohlen¬

fuhren auf den Straßen muß die Stadt Essen die Gasanstal¬
ten schließen.

Nach französischer Mitteilung ist in Essen in der Nacht
zum 23 April ein Deutscher von einem französischen Wach¬
posten erschossen worden.

Mainz , 27. April . Rechtsanwalt Beck aus Alzey , der vor
vier Wochen ohne Angabe der Gründe verhaftet worden war ,
ist ausgewiesen worden, obgleich sich bei seiner gestrigen Ver¬
nehmung die völlige Schuldlosigkeit ergab.

Nach einem Havasbericht aus Paris sollen aus den be¬
setzten Gebieten 30 000 Eisenbahner mit Familien ausgewie¬
sen worden sein. Die Ausweisungen dauern fort.

Knebelung der deutschen Schutzpolizei
Berlin» 27 . April . Die von Poincare in seiner Sonntags -

rcdr angekündigte Note ist vorgestern durch Kurier in Berlin
eingegangen. Sie verlangt : 1 . Die Organisation der Polizei
in Gruppierungen militärischer Natur hört auf. 2 . Die mili¬
tärische Einstellung der Polizei verschwindet . 3. Der Unter-
richi der Polizeibeamten hört auf, ein militärischer Gesamt¬
unterricht zu sein . 4 . Ein Statut , das aus dem Personal ein
wirkliches Beamtenpersonal macht , tritt an die Stelle des jetzi¬
gen Statutes , auf Grund dessen zwischen dem Stande eines
Polizeibeamten in der Schutzpolizei und demjenigen eines
Angehörigen der Reichswehr kein reeller Unterschied besteht.

Ist das wahr ?
Auf dem Bahnhof in F r i e d ri ch s f el d e bei Wesel am

Niederrhein sind von den Belgiern 8 Züge beschlagnahmt
worden, die , mit Fabrikaten der deutschen Stahlindustrie
beladen , nach Holland abgehen sollten . Die Waren hatten
einen Wert von 36 Milliarden Mark . Die deutschen Indu¬
striellen setzen , wie der Südd . Ztg . aus dem Ruhrgebiet ge¬
schrieben wird , alles daran , die Waren wieder freizubekom¬
men und einigen hundert Deutschen gelang es , nicht nur die
8 beladenen Züge , sondern auch noch ändere Eisenbahn¬
wagen vor den Augen der nichtsahnenden Belgier ins un¬
besetzte Gebiet hinüberzuretten. Auf eine Angeberei hin
sollen nun der preußische Minister Severing und der
Oberpräsident von Westfalen Gronowski ein Strafver¬
fahren gegen die Beteiligten eingeleitet haben. Von Berlin
sei eine Anzahl Kriminalpolizisten abgesandt worden, um
Haussuchungen vorzunehmen. Endlich soll aber doch die
Reichsregierung eingegriffen und Gronowski zur Re¬
chenschaft gezogen haben. Dies Vorgehen der preußischen
Regierung habe , so fährt der Bericht fort , im besetzten Gebiet
geradezu niederschmetternd gewirkt . — Der Bericht klingt so
ungeheuerlich , daß man wohl eine amtliche Aeußerung wird
abwarten müssen.

poincare ruft die Hilfe Englands an
Paris , 27 . April. Im „Figaro " erscheint wieder ein mit

den geheimnisvollen drei Sternchen gezeichneter Artikel , der
nicht, wie in den vorangehenden drei Artikeln schroff von
England abrückt, sondern nun geradezu England beschwört,
Frankreich im Ruhrgebiet zu Hilfe zu kommen . Frankreichs
Freuds wäre groß, wenn England sich endlich seiner Pflichten
gegenüber Frankreich bewußt würde. Es sei nicht schuld ,wenn England nach dem Krieg neuerdings zu einer unbeug¬
samen , blinden und verbrecherischen Selbstsucht zurückkehre,
d ' e . sür England und Frankreich schädlich sei . Curzon habe
doch in seiner Oberhausrede Frankreichs Ruhrunternehmen
gebilligt Die Besetzung dürfe nur den Ausgang nehmen , den
Frankreich wünsche . England und ganz Europa haben ein
Interesse daran , daß dieser Ausgang nicht mehr lange auf sichwarten lasse . — Der Artikel stammt wieder von Poincare
oder ist von ihm eingegeben . Verwundersich ist nur , daß Eng¬land jetzt helfen soll , wenn doch die Sache im Ruhrgebiet so
glänzend stehen soll . Der Artikel beweist in schlagender Weise,
daß Poincare selbst nicht glaubt, was er zu behaupten nichtmüde wird .

Stockholm , 27 . April . Auf den bekannten Einspruch der
schwedischen Bischöfe an die gesittete Welt gegen die Ruhr -

Hast du ebenfalls einen Brief von Ebert ? ? pflegte sie
zu fragen , tvenn sie selbst eine Postsendung aus den Tiefen
Asiens erhielt .

Meist bejahte Flock . Zuweilen errötete sie und zog dis
Stirne kraus . Und niemals ging sie an solchen Tagen mit
dem strahlenden Antlitz und dem federnden Schritt des
liebenden Mädchens umher .

Hatte Ebert siegreich Gefahren bestanden , so blickte sie
mit funkelnden Augen geradeaus , bekam rote Flecken auf
den hageren Wangen , schluckte ein paarmal , wenn die Stel¬
len vorgelefen wurden , aber sicher nicht aus weichlicher
Rührung , und begab sich mit wahrem Fanatismus an ihre
Tagesarbeit .

Zu Tine Kemmermanns Bedauern hielt diese Täiig -
keit die älteste Tochter dem Hause immer mehr fern . Ans
Meilen in die Runde in der von nur winzigen Städtchen
sehr spärlich durchsetzten Gegend erstreckten sich allmählich
ihre Gänge . Wie ein Spürhund witterte sie im elendesten
Katen , einem abgelegenen Waldwürterhause , einer Weg-
arbeitersiedlung , die kaum noch einer menschlichen Woh¬
nung glich, Krankheit , Siechtum , Aberglauben , Dumm -
heit , Verkommenheit und ihre traurigen Folgeerscheinun¬
gen aus .

Dabei stellte sie sich immer noch , als ob sie diese „ ein¬
mal übernommenen " Obliegenheiten sehr ungern erfüllte .

Da ihr nebenher Theas Lieblichkeit im Aeußeren und
auch deren herzbezwingende Freundlichkeit abgingen , er-
fuhr sie zuweilen Unannehmlichkeiten . Ein trunksüchtiger
Ehemann kam ihr grob . Eine dumme Mutter verhöhnte
ihre Bemühungen um die elende schmutzige Brut in der
Hütte , die verfütterte , blutarme , krummbeinige im
Bauernhause , „weil das Fräulein doch von Kindern nichts
verstehen könnte I "

Aber der Glanz des Kemmermannschen Geldes umgab
Flora doch wie ein schützender Heiligenschein, obwohl sie

greuel haben 200 Professoren, Pfarrer , Akademiker und Stu¬
denten der französischen evangelischen Kirchengemeinschaft ge-
antwortet , wie sie während des Kriegs gegen die deutschen
Gewalttaten gewesen seien, so tadeln sie im Namen des
Evangeliums die Maßnahmen der französischen Regierung
im Ruhrgebiet, die eine ganze Bevölkerung der Arbeitslosig¬
keit Kälte und Hungersnot aussetzen . Jemand wegen einer
Schuld seiner Freiheit zu berauben, komme in der Gesetz¬
gebung nicht mehr vor.

Deutschlands Leistungen an Belgien
Brüssel, 27 . April . Der belgische Finanzminister hat über

die bisherigen deutschen Leistungen an Belgien durch das
Wiesbadener Wiederherstellungsbureau folgende Mitteilun¬
gen gemacht : An Jndustriematerial wurde zurückerstattet
für 236 Millionen Franken , an rollendem Material für
3528 Millionen Franken , an Fluß -Schiffen für 14 ' /- Mil¬
lionen Franken , berechnet » ach dem Wert des Jahrs 1922,
an Bargeld für über 8 Millionen , an Mobiliar für 2 Mil¬
lionen, an Vieh , Sämereien , landwirtschaftlichen Geräten
usw . für 206 Millionen , insgesamt für etwa 3 Milliarden
Franken . Hierzu kommen aber noch Wertpapiere und be¬
trächtliche Zahlungen in ausländischer Wahrung , für die eine
endgültige Umrechnung in Franken noch nicht erfolgt ist.

Heue Nachrichten
Aus dem parteileben

Berlin, 27 . April . In der „ Börsenzeitung " schreibt Paul
Steinborn , die letzten Reichstagsverhandlungen haben eine so
weitgehende Uebereinstimmung der politischen Auffassungen
der Deutschen Volkspartei und der Demokraten auszezeigt ,
daß man sagen könne , beide Parteien marschieren aufeiner
Linie . Es mürbe daher das Natürliche sein , wenn sie sich
zu einer Partei verschmelzen würden.

Landesverrat
Rostock , 27 . Avril . Laut „Mecklenb . Nachr.

"
ist der frühere

Vorsitzende der Rostocker Kreisbehörde, der Sozialdemokrat
Sundermann wegen Landesverrats und Spionage ver¬
haftet worden. Er soll mit den französischen Spionagestellen
rn Briesverkehr gestanden haben .

Die Lchuldlüge
London, 27 . April . In einer Besprechung des Buchs des

österreichischen Fc-ldmarschalls Conrad von Hötzendorff „Aus
meiner Dienstzeit " schreibt die „ Times" : „In den Ländern
der Berbündeten ist die Ansicht häufig ausgesprochen wor¬
den , Deutschland und Oesterreich hätten den Krieg für den
Sommer 1914 zum voraus beschlossen . Diese Ansicht wird
wahrscheinlich in die Rumpelkammer der Kriegssagen ge¬
worfen werden müssen , sie findet in den Aufzeichnungen
Conrads keinerlei Stütze. Aber die Tatsache ergibt sich aus
ihnen, daß unter den Herrschern der Habsburgischen Mo¬
narchie Männer waren , die seit lange gerade auf die Art
Borgehen drangen , die 1914 zum Krieg führte, und daß nur
ein augenblickliches Schwächerwerden der zurückhaltenden
Kräfte, zu denen auch Deutschland gehörte , genügte, um dem
Todeswagen freie Bahn zu schaffen.

" — Die „Times" gehörte
bisher in die vorderste Reihe der Verfechter jener „Kriegs¬
sagen , die in die Rumpelkammer geworfen" werden müssen.

Wirtschaftsabkommen mit Rußland
Berlin , 27 . April . In der Vorstandssitzung des Roichs-

i erbands der deutschen Industrie wurde Mitteilung von Ver¬
handlungen gemacht , die mit Rußland über ein großzügiges
Wirtschaftsabkommeneingeleitet seien.

Ungarische Anleihe
Budapest , 27 . April . Der Landesfinanzsenat ermächtigte

die Regierung , zur Deckung der laufenden Ausgaben Ende
Mai eine weitere Anleihe von 10 Milliarden Mark bei der
staatlichen Notenanstalt aufzunehmen.

Drohender Bergarbeiterstreik in England
London, 27 . April . Die Forderungen der englischen Berg¬

leute aus Lohnerhöhung wurden von den Zechenbesitzrrn in
dem verlangten Umfang abgelehnt; die Unternehmer schlugen
dagegen vor, die Einnahmen der Bergleute durch Verlange»
minder Arbeitszeit zu erhöhen, was wiederum von den

Bergleuten verweigert wurde. Ein allgemeiner Bsrgarbeiter -
lag am 30 . Mai soll zu der Streitfrage Stellung nehmen.

Amerika in Rußland nicht mehr vertreten
Washington, 27 . Avril. Das Konsulat der Vereinigten

wenig von einer Heiligen an sich hatte und rücksichtslos
genug verfuhr .

Als sie hörte , daß auf einem Keinen Gute die gesun¬
den Leute daS Arbeitsgerät eines krätzebefallenen Knechtes
nicht berühren wollten und besten Gemeinschaft flohen,
und die Vettvitrvete Herrin zur christl . Nächstenliebe er»
mahnte , anstatt den Schmierfinken zu isolieren und zu
kurieren , brach Flock in offenen Hohn aus . Dann aber
ging sie „ dem Kern der Sache"

flugs mit Perrrbalsam und
Bädern zu Leibe , sorgte für Reinlichkeit und ließ verbren¬
nen , was verdächtig schien.

Da die bedrängte Witwe beim Tode des Mannes v»m
Oekonomierat eine wackelige Hypothek auf ihr Gütchen er¬
halten hatte , schwieg sie zu Flecks Einmischung , schalt aber
heimlich .

Thea sagte sich öfters : Die Naturen von Ebert und
Flora

'
sind sehr ähnlich. Das bringt die beiden Dcenschen

einander nahe .
Mer sie irrte doch. Während Ebert nach Art starker

Männer sich ganz von einem Lebenszwecke beherrschen und
treiben ließ, wurde Flock von ihrem unbefriedigten Her-
«eii vorangepeitscht und hatte die erste Pflicht ergriffen , die
sich ihr bot , um die Leere in ihrem Innern auLzufMen .

Nach Frauenart ließ sie sich vom Bciöti gungsbra uns
bis zvm Fanatismus fortreißen . Und allmählich reifte
in ihr der Wunsch: Könntest du dein? Kräfte verdoppeln /
verdreifachen, indem du dich einem Stärkeren anschließestv
— Daß dieser Wunsch ein viel heißeres Verlangen tot»
schlügen Helsen sollte, hätte Flock keinem Menschen eiuge-
standen . Ani allerwenigsten Thea .

Denn was allen , andern in Kemmern , die meist noch
auf der falschen Fährte eines Verlöbnisses zwischen Thea
und Ebert spürten — selbst Tine jagte heimlich auf diesem
Gebiet ! — entging , dämmerte bereits für Floras eifer-
suchtgeschärftc Blicke : Zwischen Thea und Attmatt bestand
nicht nur eine aus Dankbarkeit entsprossene Freundschaft .



Staaten ' in Wladiwostok ist geschlossen worden. Es war noch
die einzige Vertretung der Vereinigten Staaten im ehemali¬
gen russischen Reich. _

Württemberg
Stuttgart , 27 . April . Fliegendes Gericht auf

dem Schlachtviehmarkt . Auf dem Schlachtviehmarkt
am letzten Dienstag erschien plötzlich und unerwartet ein
Standgericht und führte sechs Händler aus ihren Ständen
weg , um sie stehenden Fußes Geldstrafen von 40 000 bis
200 000 zu verurteilen . Es wurde erneut festgestellt, daß
die Viehpreissteigerungen in der Hauptsache auf das Treiben
der auswärtigen Händler zurückzuführen ist. So ist zum Bei¬
spiel gestern , kaum daß diese Händler zum Markt zugelassen
waren (sie dürfen den Markt erst eine halbe Stunde nach
den Metzgern betreten) das Schweinefleisch sofort von 3400
aus 3700 Mark das Pfund Lebendgewicht gestiegen . Zwi¬
schen Bayern und Württemberg ist übrigens eine Verstän¬
digung erreicht worden, um gemeinsam beim Reich eine
Ueber

'
wachung des Verbrauchs und des Verbleibs von

Schlachtvieh zu bewirken , um damit die Fleischversorgung vor
den Eingriffen der Spekulation zu sichern .

Stuttgart , 27 . April . Ka mpffrontderAngs stell¬
ten gegendie Arbeitgeber . In einer überaus stark
besuchten öffentlichen Versammlung im Bürgermuseum wurde
vom Gesamtverband Deutscher Angestellten - Gewerkschaften
( Gedag ) den Mitgliedern der ihm angeschlossenen Verbände
(Leurschnat . Handlungsgehilfenverband, Verband der weib -
lichen Handels- und Büroangestellten, Verband Deutscher
Techniker, Deutscher Werkmeisterbund) die Frage vorgAegt,
ob die wirtschaftliche Lage der Angestellten durch Ausrei ' t-
erhaltung der bestehenden Arbeitsgemeinschaft mit den Ar¬
beitgebern oder durch eine Kampfstellung gegen sie ge¬
bessert werden könne . Nach einem Bortrag des Gauvorstands
des D .H V . F . Behringer wurde eine Entschließung an¬
genommen , in der die Versammlung sich für den Kampf-
zustcmd erklärte.

Hall, 27 . April . EineunverbesserlicheDiebin
ist die 28jährige Luise Knoblauch von Gerlingen OA .
Leonberg . Sie ist schon zehnmal wegen Diebstahls vor¬
bestraft und konnte es nicht lassen , nachdem sie eben eine
zweijährige Zuchthausstraße in einem bayerischen Gefäng¬
nis verbüßt hatte, nahm sie ihr unsauberes Gewerbe in Wirt¬
schaften , Kaffeehäusern usw . in Freiburg i . B . , Frankfurt ,
Darmstadt, Mannheim , Stuttgart wieder auf. In Hall wurde
sie beim Diebstahl eines sehr wertvollen Pelzmantels er¬
tappt . Das Gericht erkannte auf je 5 Jahre Zuchthaus und
Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht .

Eine Händlerin aus dem Remstal , die im Bezirk Hall
Butter ohne Erlaubnisschein aufkaufte , erhielt eine Geld¬
strafe von 16 000 Mark .

Bottweil, 27 . April . Po st marder . Der 21 Jahre alte
frühere Posthelfer Richard Reger in Schwenningen hat
beim Postamt Schwenningen zwei Briefe, die ihm zur Be¬
stellung an den Empfänger übergeben waren , für sich behal¬
ten und die darin befindlichen Schecks über 20 und 25 Dollars
herausgenommen und verwertet. Das Schwurgericht verur¬
teilte ihn zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis.

Neuhausen o. E., OA . Tuttlingen, 27 . April . Gut ab¬
gelaufen . Bei dem letzten Gewitter schlug der Blitz in
das Anwesen des Metzgers Joh . Schaz , glücklicherweise ohne
zu zünden. Der 74jährige Eigentümer, der gerade am Fen¬
ster saß , wur '

e zu Boden geschleudert, ohne Schaden zu
nehmen.

FriedrichsHasen , 27. April. Vom Hast Herzog Albrecht
ist hier eingetroffen und hat im Schloß Woynung genommen,

Baden
Karlsruhe , 27 . April . (Vom Landtag .) Dem

badischen Landtag ist eine Vorlage der Regierung zur
Neckürkamalisatioi! zugegangen . Nach dieser Vorlage
wird das Staatsministerium ermächtigt , sich in weiterem
Umfang wie bisher an der Neckar-Aktiengesellschaft durch
Uebernahme weiterer Aktien im Nennbetrag von 175
Millionen Mark zu beteiligen . Ferner kann das Staots -
ministerium der Neckar-A .-G . wertbeständige Darlehen ge¬
währen und die Bürgschaft für Anleihen der Neckar-
A .-G . zusammen mit dem Deutschen Reich , Württemberg
und Hessen übernehmen . Zum Zweck der Fortführung
der von der Neckar- A .-G . begonnenen Bauten kann das
badische Staatsministerium Schatzanweisungen bis zur
Höhe von 328 Millionen Mark ausfertigen .

Karlsruhe , 27 . April . (Wahl . ) Bei der Wahl des
zweiten Bürgermeisters der Stadt Karlsruhe wurde der
bisherige Bürgermeister Dr . Mar Horstmann mit 57
Stimmen wiedergewählt . Im gesamten wurden 95 Stim¬
men abgegeben.

Karlsruhe , 27 . April . (Todesfall . ) Im 63.
Lebensjahre ist hier Oberstleutnant a . D . August Ret¬
ter gestorben, der seit 1879 verschiedenen badrschen und
preußischen Formationen angehörte . Zuletzt war er Ab-
teilnngskommandeur des Feld -Art .-Regts . Nr . 50 .

Baden -Baden , 27 . April . (Zum Tod der Grvß -
Herzogin Luise .) Die Leiche der Verstorbenen ist
in der Hauskapelle ansgebahrt und der Öffentlichkeit zu¬
gänglich . Viele Tausende sind schon an der Verstorbenen
vorbeigezogen und haben ihr einen letzten Gruß ge¬
schenkt. Eine überaus große Zahl von Belleidskund ^ bun-

gen ans allen Teilen des Reichs ist auf Schloß Baden
eingetroffen . Der Evang . Oberkirchenrat hat airgeordnet ,
daß am nächsten Sonntag in allen evangl . Kirchen berm
Hanptgottcsdienst eine Gedächtnisfeier für dre Verstor¬
bene gehalten wird und während der Beisetzung am
Mittag Trauerqeläute von allen Kirchtürmen erschallt.
In Karlsruhe tragen eine Reihe von Gebäuden Flaggen
aus Halbmast .

Baden -Baden , 27 . April . (T o d es f a ll . ) ^ m 79.
Lebensjahre ist hier der Generäl der Infanterie z . D . Won
Frenbold gestorben. Einer Soldatenfamrlie entstam¬
mend, war er schon mit 16 Jahren Offizier geworden
und wirkte vor allem an fast allen preußischen Kadetten -

anstallen als Lehrer der frühere Kronprinz und Pnnz
Eitel Fritz erhielten von ihm ihre militärische Vorbildung .
Mehrere Jahre stand dann der Entschlafene an der

Spitze der 33 . Division .
Sockenheim , 27 . April . (Ueber fahren .) Vor-

aestem vormittag wurde die 21jährige Margarete Witt¬
mann aus Eppelheim vom Zuge überfahren . Sie war

versehentlich in einen anderen Zug gestiegen und'
sprang ,

als sie den Irrtum bemerkte, aus demselben.
Lsfenbui 'g, 27 . April . (Wiederaufnahme des

Post - und P a ke tv e r k ehr s . ) In Offenburg ist die
Postpaketbestellung und Briefkastenleerung , sowie die Post¬
paketauflieferung wieder freigegeben worden . Der seiner¬
zeit von den Franzosen verhaftete Eisenbahnsekretär Hurst
ist wieder freigelassen worden .

Villingen , 27 . April . (Wohnungsbau . ) Trotz
der hohen Baukosten hat sich der Gemeinderat entschlossen ,
sofort der Neubau eines Reihenhauses mit 14 Dreizim¬
merwohnungen und 6 Zweizimmerwohnungen zu be¬
ginnen .

Triberg , 27 . April . (Todesfall .) Im 78 . Le¬
bensjahr ist einer der bekanntesten Vertreter der
Schwarzwälder Uhrenindustrie Uhrenfabrikant K. Her¬
mann gestorben.

St . Blasien , 27 . April . (Frechheit . ) Während
die Bewohner einer hiesigen Villa beim Mittagessen wa¬
ren , kletterten drei Diebe an der Villa über den Balkon
in die Zimmer der Fremden und räumten aus , was an
Decken, Mänteln , Handschuhen usw. vorhanden war . Ter
Gendarmerie gelang es, die Einbrecher in Schluchsee zu
verhaften . Zwei von ihnen sind schwere Verbrecher.

Aus dem Gerichtssaal.
Mannheim , 27 . April . (Abtreibungsprozeß .)

Die Massenprozesse vor der hiesigen Strafkammer wegen
Wtreibung fanden vor dem Schwurgericht noch ein
Nachspiel. Die 41jährige ehemalige Krankenschwester Jo¬
hanna Storck hatte den in diesen Prozessen zur Verant¬
wortung gezogenen Frauen und Mädchen ihre Hilfe
angedeiyen lassen. Die Angeklagte wurde zu drei Jah¬
ren vier Monaten Zuchthaus verurteilt .

Konstanz , 27 . April . (Raubmörder vor Ge¬
richt . ) Der Raubüberfall auf den Bahnhofvorstand Kunz
der Station Bernrain der Mitterthurgaubahn hat jetzt
dllis Schwurgericht beschäftigt. Der Bahnhofvorstand
Kunz war am Abend des 20 . Oktober 1922 in seinem
Büro von zwei Burschen überfallen worden . Als er
Hilfe rief, gab einer der Räuber aus nächster Nähe drei
Schüsse auf den Bahnhofvorstand ab, der so schwer ver¬
letzt wurde, daß er wenige Tage nach dem Ueberfall
starb . Den räuberischen Ueberfall hatten der 24jährige
Arbeiter Karl M -aier von Konstanz und der gleichaltrige
Taglöhner Franz Neubauer aus Hasloch in der Pfalz
ausgeführt . Maier erhielt eine Gesamtzuchthausstrafe
von 14 Jahren , 10 Jahren Ehrverlust und Stellung un¬
ter Polizeiaufsicht und Neubauer drei Fahren Zuchthaus
und fünf Jahren Ehrverlust .

Lokales .
Wild b ad , 28 . April 1923

Frühjahrs - Konzert . Morgen Sonntag abend findet
im Saale des Hotel Maisch das Frü h j a h rs ° K o nzer t
des Mandolinen - Vereins statt . Der Verein hat
den Winter über keine Mühe und Kosten gescheut , um
jetzt mit einem wirklich guten und reichhaltigen Pro¬
gramm an die Oeffentlichkeit treten zu können. Der Er¬
trag wird zur Anschaffung der jetzt so unerschwinglich
teueren Noten verwendet . Ein Besuch verspricht vollen
Genuß , auch ist der Eintrittspreis im Rahmen gehalten .
Mitglieder haben freien Zutritt . Das Konzert beginnt
Punkt Vs9 Uhr, anschließend Schrammelmusik der verstärk¬
ten Kapelle.

Wilhelm v. Humboldt über relig. Jugenderziehung
Der als Gründer der Berliner Universität wie als

Sprachforscher und Philosoph bekannte vielseitige Gelehrte
Wilhelm v . Humboldt hat sich über religiöse Jugeirderziehung
folgendermaßen geäußert : „Ich bin gar nicht der Meinung ,
daß man mit Religionseindrücken so lange warten muß . Man
sagt zwar , daß die Kinder es nicht verstehen , und daß sie die
Uebungen, die man mit ihnen zu früh anstellt, ohne lebendigen
Sinn wie eine leblose Gewohnheit behandeln. Aber ein Ver¬
stehen durch bloße Begriffe gibt es in der Religion auch für
den Erwachsenen nicht , und ein gewisses , sehr einfaches Ver¬
stehen ist dem kleinsten Kind möglich . Daß die Beschäftigung
mit diesen Dingen zur Gewohnheit wird , schadet gar nicht,
werden nicht unsere liebsten und tiefsten Gefühle zur Gewohn¬
heit, ohne irgend dadurch zu verlieren? Nur tote Gewohnheit
braucht es nicht zu werden . Das kommt nur auf die Art an,
wie man es macht und treibt . Man versäumt wirklich das ein¬
fach Gute, indem man ein Höheres und angeblich Besseres
vergebens sucht , und es ist schlechterdings notwendig, daß
Geist und Herz auch ganz eigentlich mit fremder Anleitung
sich mit religiösen Ideen und Gefühlen beschäftige und an
ihnen prüfe.

"

Ein Notruf der Lehrerschaft
Der Deutsche Lehrcroerein Hai an die Reichsregierung

eine Eingabe gerichtet , worin der steigenden Beunruhigung
weiter Lehrerkreise darüber Ausdruck gegeben wird , daß von
Seiten der Reichsregierung bisher keine gesetzlichen Maß¬
nahmen getroffen worden sind , die Herstellung und Verbrei¬
tung von Schundliteratur einzudämmen und zu unterdrücken.
Ln Uebereinstimmung mit allen Volksfreunden wird aus die
Gefahr dieses Zustands hingewiesen und die Erwartung aus¬
gesprochen , daß die Reichsregierng nicht mehr länger zögert,
auf denr Wege der Gesetzgebung den Schutz der Jugend gegen
sittliche Verschmutzung zu sichern. Weiter wird es für er¬
forderlich erklärt, daß den Jugendämtern die Bekämpfung von
Schund und Schmutz in Wort und Bild ausdrücklich zur
Pflicht gemacht wird , und daß die Reichsregierung im Verein
mit den Ländern und Gemeinden der Jugend wertvollen
Lesestoff erschwinglichen Preisen zugänglich macht.

Das Wetter
Der über England aufgekauchke Luskrvirbel zieht in der Haupt¬

sache nördlich von uns vorüber , hak aber doch auch in Süddeuksch-
land soviel Störungen hervorgerufen , daß am Sonnntaq und Mon¬
tag hei meist westlichen Winden vielfach Regen und Abkühlung
zu erwarten sind.

Allerlei
Schweizerische Skudentenhilfe. Die deutsch - schweizerisch «

Wirtschaftshilfe hat für deutsche Studierende in Bayern ,
Württemberg , Baden und Hessen 40 Millionen Mark ge¬
spendet .

Hochzeit. Der zweite Sohn des englischen Königs, der
Herzog von Nork , hat sich am Donnerstag mit der Lady
Bowen-Lyon vermählt.

IV zerstört. Das Zeppelinluftschiff 2 IV , das an Frank¬
reich abgegeben werden mußte, ist am Donnerstag beim Lan¬
den in der Nähe von Toulon gänzlich zerstört worden. Die
10 Mann starke Besatzung wurde gerettet.

Sve» Hedins neue Pläne für Tibet. Sven von Hedin be¬
reiter seine sechste Reise nach Tibet in Begleitung mehrerer
schwedischer Gelehrter vor. Das Hauptziel M die Erforschung
der Zentralkette von Tibet und des Zusammenhanges zwi¬
schen Karakorum und Dougla-Gebirge werden. Die Mittel
will Sven Hedin auf einer Vortragsreise in den Vereinigten
Staaten aufbringen. Uebrigens schickt jetzt auch die russische
Regierung eine „ geographische Mission " nach Tibet unter
Führung von Kosloff . In der Hauptsache sind es aber Mili-
tärtopographen und Mitglieder des Moskauer Kollegiums
für die Propaganda im Orient.

?. Klasse- Schlafwagen in Dänemark. Die Verhandlungen
zwischen den dänischen Staatseisenbahnen und der internatio¬
nalen Schlafwagenaesellschaft haben das Ergebnis gehabt,
daß auf der Strecke Aalborg—Padborg Speisewagen und auf
sämtlichen Zügen , die jetzt 2 . Klasse -Schlafwagen mit sich füh¬
ren, solche 3 . Klasse eingelegt werden.

Aufstieg mit einem Fallschirm . Mit einem neuen Lvft-
fportgerät vollftihrte auf dem Tempelhofer Feld zu Berlin
Dr . -Jng . Seehase vom Sablatnig - Flugzeugbau zwei gut ge¬
lungene Aufstiege . Das neue Gerät ist ein als Drachen ge¬
fesselter Fallschirm. Er läßt sich als Rucksack verpackt bequem
von einem Mann tragen , da er nur 15 Kilogramm wiegt. Dr,
Seehase ließ sich von dem Wind in die Lüfte emporheben und
glitt dann in langsamem Schwebeflug zur Erde . Die Versuche,
die auf dem Gebiete des motorlosen Segelfluges einen be¬
deutsamen Schritt vorwärts bedeuten und ungeahnte Zw
kunftsmöglichkeiten erschließen , sollen demnächst fortgesetzt
werden.

Die Ortskrankenkafiein Chemnitz hatte nach deren Bericht
lm Monat März d . I . Einnahmen von 416,4 Millionen. Die
Ausgaben betrugen an Zuwendungen an die Versicherten
147,2 Millionen, Aerztekosten 45 Millionen, Apotheken 46,4
Millionen, Heilanstalten 14,5 Millionen, — Verwaltungs¬
kosten 163,3 Millionen Mark.

48 Millionen Gukspacht . Der Pächter des 1200 preuß.
Morgen großen Guts Gimritz (Prov . Sachsen ), der bisher
vom Morgen 50 Markt Pacht gezahlt hatte, ist vom Pacht¬
einigungsamt verurteilt worden, für das Jahr 1922 den Wert
von 1 )4 Zentner Roggen auf den Morgen zu bezahlen . Das
macht nach dem gegenwärtigen Roggenpreis je 40 000 Mk.,
also 48 Millionen Mark , statt bisher 60 000 Mk . Jahrespacht .

Aeber die «dicke Bertha ", die berühmte Riesenkanone des
Weltkrieges, zerbrechen sich die Franzosen noch andauernd die
Köpfe . Kürzlich brachte der „Matin " sogar einen Artikel von
der Länge einer Spalte mit der pomphaften Ankündigung:
„Es gibt kein Rätsel über die Bertha " — „Wir besitzen die
Pläne dieser Kanone! " Die Bertha sei nur ein Marinegeschütz
von 35 Zentimetern gewesen , ähnlich denen , die Dünkirchen
beschossen haben, aber sie hätte ein viel längeres Rohr (30 bis
35 Meter) gehabt, während die Schiffsgeschütze nur 20 Meter-
Rohre hätten . Dem Artikel ist ein Bild eines in Paris gesun -
dencn Geschoßstückes der Bertha beigegeben . In der nächsten
Nummer freilich bemerkt der „Matin " an ganz versteckter
Stelle : Die eigentlichen Pläne haben die Deutschen nach Ab¬
schluß des Waffenstillstandes vernichtet . Aber es sind noch
vor 1918 wichtige Urkunden in unsere Hände gelangt, aus
denen wir uns die Pläne zeichnen konnten ; auch haben uns
die Aussagen von Gefangenen geholfen , ferner genaue Be¬
obachtungen. So war « in Sonderhorchdienst an der Front
eingerichtet , der jeden Schuß, der auf Paris abgegeben
wurde , sofort dorthin meldete , und aus diesen Meldungen und
dem Einfall eines Berthageschosses habe man seine Schlüsse
gezogen .

Doppelehe ? Ein« Deutsche hatte im Jahr 1889 einen
österreichischen Staatsangehörigen geheiratet, der bald dar¬
auf wegen eines Vergehens mit Gefängnis bestraft und aus -
gewiesen wurde. Die Frau blieb in Deutschland und hei¬
ratete , nachdem der Mann 12 Jahre lang nichts mehr von
sich hatte hören lassen und der heute noch unauffindbar ist,
einen andern - Beim Aufgebot verschwiegen die neuen Braut¬
leute die erste Ehe . Die Staatsanwaltschaft erhob nun An¬
klage wegen Doppelehe . Die 9. Berliner Strafkammer kam
zu einem freisprechenden Erkenntnis , da ein« Verur¬
teilung nur möglich fei , wenn der erste Mann noch lebte , wo¬
für aber der Staatsanwalt trotz seiner Nachforschungen den
Beweis nicht habe erbringen können . Wegen der grundsätz¬
lichen Bedeutung des Falls legte die Staatsanwaltschaft Re¬
vision ein ; die zweite Ehe Hütte erst geschlossen werden dür¬
fen , wenn der erste Mann im Weg des (sehr kostspieligen )
Aufgebotsverfahrens für tot erklärt worden wäre . Das
Reichsgericht ist jedoch der Auffassung der Strafkammer bei¬
getreten.

Schwere Stürme , die großen Schaden anrichteten, werden
aus Oberbayern und Sizilien gemeldet .

löjahriger Mörder . In Laskewitz (Westpr.) hat der 16-
jährige Michael Obolinski seinen Stiefvater , seine Mutter ,
seine Großmutter und seine dreijährige Schwester ermordet
und sich dann erhänat -

Die Hasenjagd soll in diesem Jahr , wie uns vom Ober-
land geschrieben wird , recht gut werden. Ein Jäger ent¬
deckte z . B . eine Familie mit 13 jungen Hasen . Die Tiere
scheinen gut durch den Winter gekommenen zu sein.

Württ . Landesthealer
GroßesHaus . 30 . April S . 4 : Wilhelm Teil (7 .30 bis

10, Es gelten Karten S . 4 König Lear für Gr . H .) . — 1 . Mai :
Lohengrin (6 .30—10 .30) . — 2 . S . 7 : Hans Helling (7 —10
Karten S . 7 Oberon) . — 3 . S . 6 : Die Frau ohne Schatten
(6 .30—10. 15) . — 4 . S . 10 : Hannesle und Sannele (7 .30 bis
10 . Korten S . 10 Opernneuheit L) . — 5 . Rigoletto (7 bis
9 .30) . — 6 . Zauberflöte ( 6 .30—10) . — 7 . S . 2 : Wilhelm Teil
(7 .30— 10 . Karten S . 2 König Lear) .

Kleines Haus . 1 . Mai S . 3 : Geschlagen ! <7—10 .
Karten S . 3 SchauspielneuheitL) ; — 2 . S . 5 : Die versunkene
Glocke (7— 10. Karten S . 5 Schauspielneuheit / c) . — 3 . S . 8 :
Geschlagen ! ( 7—10. Karten S . 8 Schauspielneuheit L) . — 4 .
S . l : Was ihr wollt (7 .30—10. Karten S . 1 Lustspielneu¬
heit O) . — 5 . Don Carlos (6—9 .45) . — 6. Morgenfeier lll .15
bis 12 .30) . S . 7 : Was ihr wollt (7—9 .30. Karten S . 7 Lust -
spielneuheit V) .

7 Mai : Letztes Sinfoniekonzert (Liederhalle 7 .30).



Letzte Nachrichten .
Eine neue französische Note .

Berlin , 27 . April . Tie von Poincare in seiner
Sonntagsrede angekündigte Note ist vorgestern durch
Kurier in Berlin einaegangen . Sie verlangt : 1 . Tie
Organisation der Polizei in Gruppierungen
militärischer Natur hört auf ; 2 . Die militärische Ein¬
stellung der Polizei verschwindet ; 3 . Ter Unterricht
der Polizeibeamten hört auf , ein militärischer Ge¬
samtunterricht zu sein ; 4 . Ein Statut , das aus dem
Personal ein wirkliches Beamtenpersonal macht, tritt
an die Stelle des fetzigen Statutes '

, auf Grund dessen
zwischen dem Stande eines Polizeibeamten in der
Schutzpolizei und demjenigen eines Angehörigen der
Reichswehr kein reeller Unterschied besteht . — Ueber
diese Punkte kann nicht mehr verhandelt werden .

SLrützenkämPse in München .
München , 27 . April . Wie die soz . „Münchner Post "

meldet , kam es Tonnerstag abend zu einem schweren
Zusammenstoß zwischen Sozialisten und Hakenkreuzlern .
Tie Jungsozialistische Gruppe Neuenhausen hatte in
der Gastwirtschaft zur Volksballe ihren regelmäßigen
Abend . Gegen 9 Uhr rückte ein Zug Nationalsozialisten
gegen die Wirtschaft vor . Tie Nationalsozialisten gaben
von ihrer Stellung aus planlos auf die vor der Wirt¬

schaft Stehenden , darunter die Schutzmaunschaft , Schüsse
ab . Vier Personen wurden schwer verletzt , sodaß sie
ins Krankenhaus eingeliefert werden mußten . Am
Schluß waren an dem Kamps etwa 400 Personen be¬
teiligt . Tie Münchner Zeitung stellt den Vorfall als
eins Rauere ! zwischen Kommunisten und National¬
sozialisten dar .

Zranzö ' istzr Eins ächternng .
Paris , 27 . April . In einer scheinbar inspirierten

Note teilt der „Matin " mit , es erscheine außerordnet -
lich zweifeüiaft . ob Deutschland irgend welche
ernsthaften Vorschläge mache . Das Kabinett
Cuno ist dazu noch nicht reif . Sollte es jedoch diese
Vorschräge ergehen lassen , so würde es sich nur einer
heftigen Reaktion im Reich aussetzen . Tie letzte Ver¬
ordnung des Rei h ) Präsidenten beweise , daß Cuno viel¬
leicht gegen seinen Willen sich zu immer größerer
Heftigkeit habe hinrsißen lassen (

'? ) . So könne man
nicht annehmen , daß er — es sei denn , er wolle
politischen Selbstmord begehen — den Alliierten sage,
wir kapitulieren und wir nehmen alle möglichen Op¬
fer auf uns , um mit der Aenderung des Versailler
Vertrags zu beginnen . Sollte es indessen zu einem
vernünftigen Angebot kommen, so ist die französische
Regierung fest entschlossen, als eine unvermeidliche Be¬
dingung zu erblicken , - atz Teutsch .' anv die Waffe » strecke.
Kurz und gut : normale Zustände müssen , soweit das

Reich dazu imstande ist , ln ' fever Hinsicht im Ruyr -
gebiet wieder hergestellt werden . Wenn Cuno dies
notwendigerweise nicht klar begrasen hat , so ist jede
Verhandlungsbereitschaft Tentschlands als ein Manöver
aufzrCafsen , dem wir nicht den geringsten Wert beilegen
wollen .

Dollcrkurs am 27. April : 29 874 .50 (29 323 .15) .
Vorläufig Heins Goldsp rkonien Die ursprünglich für den

1 . Mai ln Aussicht genommene Eincichkung von Goldsparkonken
ist, wie der «Deutsche HandelSdienst" erfährt , von den beteilig¬
ten Sparkassen und Eiroverr-änden aus einen späteren, vorläufig
nsch^ nichts fest stehendeu Termin verschoben worden . _

Enang . Gottesdienst § onntug , 29 . April . 9 ',r Uhr
Predigt : Stadtpfarrer Dr . Federlin IOH 2 Uhr Kinder -
gottesdienst . 1 Uhr Christenlehre (Töchter) : Stadtvikar
Keidel. 8 Uhr abends Bibelstunde : Derselbe . 2 Uhr
Predigt in Sprollenhaus : Siadtpfarrer Dr . Federlin .
Im Anschluß Christenlehre .

Kath . Gottesdienst . Sonntag , 29 . April . 7 Uhr
Frühmesse, 9 Uhr Predigt und Amt , 1? , Uhr Christen¬
lehre und Andacht. Während der Woche : Montag keine
hl . Messe , an den übrigen Tagen 7 Uhr hl. Messe , Diens¬
tag und Freitag abend 6 H2 Ubr Maiandacht . Beicht :
Samstag nachmittag von 4 Uhr an , Sonntag früh , Werk¬
tags vor der HI Messe . Kommunion : Sonntag bei
der Frühmesse, Werktags bei der hl . Messe .

vm I_ KI-IIVMV ^ a
hält uh l . lVlai wieder

8ore«d8tin>üeii i» Sei Vills klüsbet !«
vorm , von 10 — l l , nacbm. 3— 4 llkr.

Wir kaufen gegen sofortige Kaffe

tannen , sichten und forchen

estellunos
aut äas

in allen Abmessungen und erbitten Angebot unter dir . 90
«n die Geschäftsstelle ds . Bl .

„ öactblaii "
wollen im lniepssss rsollksiiigsi ' ^U8t6»UNg
sofort autgsgsbon worden

iDsr Vsplog .

Samstag abend halb gW "WZ
Sonntag nachmittags 4 Uhr und abends v - 8 Uhr

MIA M
Irma in 5 Akten

VOÜW-LllMl
Unsere liebe Butter , Zcbwiezermutler und

Uroömuttsr

^rsu Lolis Lsur
Obsnlsin ' sn » Witwe , gsb . Tngsnringsn

ist gestern abend nack kurzer , über schwerer
Krankheit im Mer von 76 dabren sankt im
Herrn entschlafen.

Llumenspenclen werden im Zinns der Ver¬
storbenen dankend abüseleknt und gebeten ,
den Mkwand biekür der stubrkilke über¬
weisen ru wollen.

Im lillMM üer trskeroäsn M.tkkbUebMLn :
Llsk ' s Lsuk ».

Wildbad . den 26 . ^ pril 1923.

Lserdixung : Nontag 4 Ubr.

Mandolinen-Verein WildL
Kommenden Sonntag , den 29 . April 1923 M
abends V9 Uhr im Saale des Hotel Maisch 8

Saalöffnung 8 Uhr :: Beginn Punkt l - 9Uhr
Eintritt Mk . 300 — . : : : : Mitglieder frei .
Alles Nähere siehe Programm .

« UW» ,» «

keiWon ' IMeMke «
untere IsprinAerstr. 1Z, pfor ^keim

Lpreclistunden täglich von morgens P7 — 6 llbr abends.
n . (persson 's t-lsekk .)

> I!stndesI1rsr äer Veroränxs . - k̂ ecilte tn ?ersson 's NomÜopLtktsckeri Komplsxmttieln .
8onnk3 >: 8 keine ZprecNstuncken . "^ 8

onderangebot
in Krüllschnitt- Tabak !

Wir geben einige Hundert Pakete

kisppLLobn Lokög -Psbsk
ä 100 Gramm zu Lutzerft günstigem Preis von

ZV ' 2VVV Mk. per Paket
ab . — Cigarren von Mk . 299 .— . Cigaretten von
Mk . 100 . — an aufwärts .

Lkn . Lekmiö L 8 okn
Zsbskwŝ sn- Lr'oÜkisrickiung, ^Vücibsci .

es «

Wir haben nächsten

Montag, den 30. April 1923
von morgens 7 Uhr ab

im Gasth . z. Ochsen in Höfen
einen großen Transport erstklassiger , junger

schöner Kalbirmen,
sowie

mmhOMisk Wes ZllNgvie
zum Verkauf und laden Kauf - und Tauschlieb¬
haber freundlichst ein .

Mols l>. MW LmkllM
Rexingen.

Schauspiel tu i Akten

In allen Vorstellungen : Konzert .

7« !»I»lion ISS ^ svvsnnvvstvsgs 1 — 3
emptiöblt

iüp ciis - -ME

VopkUngs jscisn / ipt , OskOpZaQNZZtoNE
^ sipskrssisioNs , 6isr : qusr ' ci - 0pKUs

'ssppiQks , l-ÄuiSk'SiOfkE ,

k- ü .
neben8ä8tb . 2 . 8vsne eniplediss : -reden KaZtl«. L. 8snne

ZsissjkjiLüi 'L. KtznedöllLUtörstilk
8Lk»MI 'LM !MjMr UNil - UüklkN

LktdMMdk !! - LkttllWM uM LMMMg »
kklilL SLUMdUZkSü - Mj - Mä LölLtiLUlikLUlö !
Ktz !86g »ük » li6ll 9kig . SkkLklhsLUk̂ Löäömskk »

Heute abend
punkt 8 Vr Uhr

Probe bei Walter .

MHÄmein«w« .
Bereinigter Fußball-

»nd Sportverein.

Morgen Sonntag
nachm . V- 3 Uhr

st löiUltt t « c „ v4iu « Lr
N«-Ä

A rivno -, uns «vv-

usv/ .

M« « « -« «S « k« K-
c LLtttS i« U« UÄ«

in aNs ? be ^ sktter 6ütvl

sssiDnsr kLZss ssßs von Wsreks. «o » « >
- i"» c>s--qI »-»2lkSosi. ^ r> <, )

XWWKic » eir ., ou5rki . oo » e, lvoLtv Lisr- v >«ioe». So <L<w.

! 81attU»rt : Keissduro 6er N»mdnrx -
Xmoiik«-I_jnle» lisn « kl«rnIorock .
Lctilc>v5ti-. 6 .

! KokmiciL 8okn
lix . -X-trlstr . 68 k' emruf 85

cl ^urrsnxroü - u . KlalnverX. - Lxp.
Nei8eLep3ckvi.' r5ictieniNtl 6er lznrop

>^ k<6j8eLLPüLk -Vei-5ickerunx8 -> . - (j .
'

k!a!sl, LtziüSj , Isrosuliii .
i . - vrs« . L. K V.
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